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$ Arbeiterverſicherung und Arbeiterſchutz. 


Aus dem für das Jahr 1887 erſtatteten Berichte der 
Handelskammer Offenbach a. M. theilten wir ſchon neulich einige 
emerkungen über Zoll⸗, Markenſchutz⸗ und Ausſtellungsfragen 
mit, aus denen hervorging, daß die freihändleriſchen Prinzipien 
huldigende Korporation in vielen Punkten der heute maßgeben⸗ 
den Zoll⸗ und Handelspolitik bereits Konzeſſionen macht. Auch 
u der Sozialpolitik nimmt die Kammer einen dem Mancheſter— 
um abgewandten Standpunkt ein. 

So verſpricht ſie ſich von der Einführung einer Invaliden⸗ 
und Altersverſicherung der Arbeiter eine dem ſozialen Frieden 
A Vaterlandes zu Gute kommende Wirkung auf die geſammte 

rbeiterbevölkerung. 


Ueber die „Grundzüge“ hat die Handelskammer ein Gut⸗ 
achten erſtattet, in welchem fie für die Annahme des Umlage— 
Verfahrens eintritt, wegen der großen Vortheile, die dasſelbe in 
für Möglichkeit einer außerordentlichen Vereinfachung des ganzen 
ür die Durchführung des Geſetzes ins Werk zu ſetzenden Appa⸗ 
leg bietet. Der Einwand, daß beim Umlageverfahren ſpätere 
rbeiter zu Gunſten der gegenwärtigen belaſtet werden würden, 
erſcheint der Kammer hinfällig; ſie erblickt in dieſem Umſtande 
„eine erwünſchte Wirkung des dem ganzen Geſetzgebungswerke 

runde gelegten Prinzips der Solidarität“; auch diejenigen 
Arbeiter, welche vor Erlangung des Rentenbezugsrechtes ſterben, 
hätten ja für ihre Berufsgenoſſen bezahlt. Mit der Annahme 
es Umlageverfahrens werde die Begründung von Verſicherungs⸗ 
anſtalten in den einzelnen Berufsgenoſſenſchaften überflüſſig und 

genüge die Errichtung einer Reichsverſicherungsanſtalt, welche 
das Rechnungsweſen zu beſorgen und die fi) aus Zuſchlägen 
zur Umlage anſammelnden Reſerveſonds, über deren Minimal⸗ 
17 geſetzliche Beſtimmungen zu treffen wären, zu verwalten 
e. 


N Von der Unfallverſicherung der Arbeiter urtheilt die Kammer, 
N aß die Wirkung dieſer ſozialpolitiſchen Maßnahme ſich nach 
N 5 nach fühlbar zu machen beginne. Die Lage der Unfall⸗ 
erletzten ſei allgemein gegen früher erheblich gebeſſert. Auf der 
anderen Seite dürfe aber auch nicht verkannt werden, daß der 
uduſtrie dafür ſehr erhebliche Opfer zugemuthet ſeien, weniger 
N Bezug auf die Verwaltungskoſten, die in Rückſicht auf die 
Gedaniſationeſchwierigkeiten und das beſtändige Wachſen der 
boſamumtentſchädigungsſummen keineswegs als unverhältnißmäßig 
bezeichnet werden dürfen, als in Bezug auf die Entſchädi⸗ 
gungskoſten überhaupt. 

Im Jahre 1887 betrug die Zahl der angemeldeten Unfälle 
10594 gegen 92 319 im Vorjahre, die Zahl der entſchädigten 
„fälle 17142 gegen 9223 im Vorjahre. Die Summe der 
berausgabten Entſchädigungen ſtellte ſich für 1887 auf 

29 226 gegen 1915 366 Mark im Jahre 1886. Dieſes 
beogreſſive Anwachſen der Verſicherungskoſten werde noch viele 
% te andauern und jo würden ſchließlich zuſammen mit den 
N tungen für die Krankenverſicherung und für die Alters- und 

nvalidenverſicherung an die Induſtrie ganz enorme Anfprüche 

welt werden. Unter ſolchen Umſtänden müſſe alles vermieden 
inerden, was die deutſche Induſtrie zu Gunſten von Sonder⸗ 
ütereſſen noch weiter belaſten könne, es müſſe vielmehr alles 
—— = — 


Im Danne der Verhältniſſe. 

b Roman von Theodor Mügge. 
(Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 

bl Der Major antwortete mit einem kräftigen Fluch, aber es 
leb nichts übrig, als zurückzukehren, um ſelbſt nach dem Schaden 
au ſehen. Der Spaziergang war ſomit unerwartet unterbrochen 
worden; aber Eduard Wilkens war der Einzige, welcher ſich 
über freute und dies auch nicht verbarg. 

„Wir hatten eigentlich nichts weiter hier zu ſchaffen,“ ſagte 
5 „denn die Ausſicht hatten wir genoſſen, und ich gehöre 
bn zu denen, die ſich lange an ſolchen Herrlichkeiten erfreuen 

en.“ 

„Aber wir werden Ihnen nichts Anderes zu bieten haben,“ 
Luiſe, an welche er ſich wandte. f 

„Ich bin bei Ihnen, ſchönſte Couſine, das iſt mir immer 
und angenehm“, antwortete er galant, wiederum ihren Arm 
mend und mit einem Seitenblick auf den ſchweigſamen Haus⸗ 
ter, der ihnen nachfolgte. 

„Gern wäre auch ich länger geblieben,“ fuhr er dann fort, 
„wenn es Ihr Lieblingsplätzchen etwa iſt.“ 
fr „Das iſt es allerdings,“ erwiderte ſie, „ich habe hier viele 
ohe Stunden verlebt.“ 

0 „Wenn das der Fall iſt,“ rief er im hohen Kehltone, „ſo 
Sillen wir nächſtens wiederkommen und eine der allerſchönſten 
kunden feiern. Wollen Sie?“ 
Luiſe von Brand antwortete nicht ſogleich, dann ſagte ſie: 
3 hoffe, wir werden noch öfter dieſen Platz beſuchen.“ 
wi „Und nicht wieder geſtört werden,“ fiel er ein. „Wahrhaftig, 
T wollen uns nicht ftören laſſen, von wem es auch ſein möge. 
e ſehen ganz betrübt aus, beſte Couſine. Ein Pferd iſt aller⸗ 
gs ein Gegenſtand von Werth.“ 
bat „„Es iſt ein armes altes Thier, das keinen großen Werth 
erwiderte ſie, „aber ſein Unglück geht mir nahe.“ 
Wilkens lachte. „Was Sie zartfühlend ſind!“ rief er. „Sie 


neu 
neh 


lch 


geſchehen, um ihr den Wettbewerb auf dem Weltmarkte zu er⸗ 
leichtern. 

Bezüglich der auf dem Gebiete der Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
ſich geltend machenden parlamentariſchen Beſtrebung, ein Verbot 
der Sonntagsarbeit herbeizuführen, äußert die Kammer den 
Wunſch, daß der bekannte, im Reichstage mit zufälliger geringer 
Majorität zur Annahme gelangte Antrag Lieber-Hitze die Zu⸗ 
ſtimmung der verbündeten Regierungen nicht finden möge. 
Eventuell giebt die Kammer der Erwartung Ausdruck, daß den 
Vertretungen der Induſtrie Gelegenheit geboten werde, die dem 
Reichstage vorzulegenden Beſtimmungen vorher zu prüfen und 
zu begutachten. 

Aus alledem erſehen wir, daß die Handelskammer Offen⸗ 
bach, obgleich ſie als Vertreterin freihändleriſcher Prinzipien der 
gegenwärtigen deutſchen Zoll- und Handelspolitik abweiſend 
gegenüberſteht, doch nicht umhin kann, in anderen hochbedeut— 
ſamen Fragen ſich auf denjenigen Standpunkt zu ſtellen, den 
gerade die großen Induſtrien einnehmen, welche unſere jetzige 
Wirthſchafts- und Sozialpolitik voll und ganz vertreten, und wir 
können nicht umhin, unſerer Befriedigung darüber Ausdruck zu 
geben. Die Objektivität des Urtheils der Handelskammer 
Offenbach a. M. berührt um ſo angenehmer, wenn man der— 
ſelben die Verbiſſenheit der alten Mancheſtermänner gegenüber 
ſtellt, welche von ihrem Grimm über den allgemeinen Nieder— 
gang des von ihnen hochgehaltenen Prinzips des bedingungs- 
loſen Freihandels dahin geführt werden, ſich der Induſtrie des 
eigenen Landes bei jeder Gelegenheit in Parlament und Preſſe 
feindlich gegenüber zu ſtellen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte Frankreich und 
deſſen Eiferſucht auf Italien für das ausgebrochene Zerwürfniß 
zwiſchen den beiden Ländern verantwortlich gemacht. Demgegen— 
über war der in Brüſſel erſcheinende ruſſiſch-offiziöſe „Nord“ 
für Frankreich eingetreten. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beweiſt 
heute die Berechtigung ihrer Behauptung damit, daß Frankreich 
nicht das mindeſte eigene Intereſſe weder an der Sendung eines 
Konſuls nach Maſſowah, noch an dem Proteſte gegen das 
Vorgehen Italiens hatte. Frankreich hat nämlich ſo gut wie 
gar keine Handelsintereſſen in Maſſowah zu vertreten — es 
leben dort nur zwei Franzoſen, kleine Leute, für die allein 
unter gewöhnlichen Verhältniſſen ſicherlich kein Konſul eingeſetzt 
worden wäre — und indem Frankreich die in Maſſowah an— 
ſäſſigen Griechen unter ſeinen Konſularſchutz nahm und zum 
Proteſt gegen die Beſteuerung bewog, that es etwas, wofür 
gar kein anderer Grund erfindbar iſt, als der Wunſch, ſich an 
Italien zu reiben. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fügt hinzu: Der 
franzöſiſche Streitvorwand iſt offenbar ein geſuchter und weit 
hergeholter, und der ganze Vorgang führt ſomit zu dem Schluſſe, 
daß Frankreich diejenige unter den Mächten iſt, die den ge— 
ringſten Werth auf die Erhaltung des europäiſchen Friedens 
legt, und im Gegentheil mit unverkennbarem Eifer keine geeig— 
net ſcheinende Gelegenheit vorüber gehen läßt, um denſelben 
zu beunruhigen. 

Das „Journal de St. Pétersbourg“ bemerkt zu den jüngſten 
Auslaſſungen der meiſten Berliner Zeitungen über die politi⸗ 
beſitzen eine zarte Seele; was müſſen Sie erſt empfinden, wenn 
ein Menſch leidet? Ich könnte beinahe wünſchen, daß ich ſelbſt 
ein Bein bräche, nur um von Ihnen beklagt zu werden.“ 

„Meinetwegen könnte er ſich beide Beine brechen und den 
Hals dazu,“ flüſterte Toni dem Doctor in's Ohr, „ich machte 
mir gar nichts daraus. Aber den armen alten Hans habe ich 
noch heute Morgen geſtreichelt und ihm ein tüchtiges Stück 
Semmel zugeſteckt. Den hier ließe ich verhungern, und wenn 
ich wie Luiſe wäre, liefe ich davon; aber wirklich, ſie thut es 
ſchon, ſie thut es ſchon!“ 


Das Fräulein verdoppelte wirklich ihre Schritte und ließ 
den galanten Vetter, der ihr nacheilte, anſehnlich zurück, was Toni 
mit fröhlichem Gelächter bejubelte. So erreichten ſie den Garten 
und fanden ſich bald bei dem verunglückten Thiere vereint, um 
welches ſich die Hausbewohner verſammelt hatten, die durchein⸗ 
ander ſchreiend das Ereigniß vortrugen. 


Das Pferd ſaß auf feinen Hinterbeinen, ſtemmte die Vorder: 
füße auf und richtete feine großen, traurigen Augen auf das 
Kind, das klagend und weinend es bei Namen rief und ſtreichelte. 

Der Major hieß die Frauen fich entfernen und ſtellte dann 
eine Unterſuchung an, bei welcher Herr von Rachau ihm half, 
der ſich ſo geſchickt benahm, daß der Major ſich beifällig über 
ſeine unerwarteten Kenntniſſe äußerte. 

„Das iſt nicht zu verwundern,“ erwiderte er. „Obwohl 
ich gar nichts davon verſtehe, habe ich doch auf meinen Reiſen 
viel mit Pferden zu thun gehabt. In dieſem Falle aber ſcheint 
es mir gewiß genug, daß der alte Burſche den Röhrknochen 
morſch zerbrochen hat.“ 

„Es iſt ihm nicht zu helfen,“ erwiderte der Major den 
Kopf ſchüttelnd. 

„So muß man zum Schinder ſchicken!“ rief Wilkens. 

„Das würde ſeine Leiden um viele Stunden verlängern,“ 
ſagte Herr von Brand. 

„Was kann man aber thun?“ 


ſche Tragweite der Reiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Wilhelm, dieſelben ließen, ohne eine Würdigung der Einzel⸗ 
heiten zu geben, eine allgemeine Uebereinſtimmung dahin er⸗ 
kennen, daß die Entrevue zu Peterhof ein vollſtändig friedliches 
Reſultat ergeben habe. 

Bezüglich der Aufzeichnungen des Hochſeligen 
Kaiſers verlautet nach der „Nat.⸗Ztg.“ zuverläſſig, daß die⸗ 
ſelben durch den verlebten Kaiſer ſeiner Gemahlin als Privat⸗ 
beſitz zugewieſen worden ſind, wie es der eigenhändige Eintrag 
Kaiſer Friedrichs darthut. Die zahlreiche Bände umfaſſenden 
Aufzeichnungen, welche in England deponirt waren, dürften ſich 
bereits wieder in den Händen der Kaiſerin Friedrich befinden. 
Die Bände mit rein militäriſchen Aufzeichnungen ſind von der 
Kaiſerin dem Staatsarchiv überwieſen worden. 

Gerüchtweiſe verlautet, daß eine Zuſammenkunft der 
leitenden Staatsmänner Deutſchlands, Oeſterreich-Un⸗ 
garns, Italiens und Rußlands in den erſten Tagen des Sep⸗ 
tembermonats zu Kiſſingen ſtattfinden dürfte. Ueberhaupt iſt 
die politiſche Neuigkeitsjagd in vollem Gange, wobei es freilich 
mit der Prüfung der Authentizität des Berichteten nicht allzu 
ſtreng genommen werden darf. 


Am Sonntag iſt es in Klattau in Böhmen zu großen 
Judenexceſſen gekommen. Die Veranlaſſung dazu ſcheint 
von dortigen Juden ſelbſt ausgegangen zu ſein, da einer der⸗ 
ſelben wegen Religionsſtörung verhaftet wurde. 

Die Zuſtände in Paris werden immer bedenklicher. 
Die Regierung hat übrigens alle Vorſichtsmaßregeln getroffen. 
Die Straßen, ſowie die Boulevards ſind mit zahlreichen Mann⸗ 
ſchaften der Polizei beſetzt. Die Truppen ſind in den Kaſernen 
konſignirt. Wie der „Poſt“ aus Paris gemeldet wird, wieder⸗ 
holten ſich am Dienſtag Nachmittag und Abend die Scenen 
lärmender Unordnung auf den Straßen. Banden von Kellnern 
verwüſteten wieder mehrere Cafés. Die Polizei zog mehrfach 
blank. — Geſtern vollzog ſich das Begräbniß des Generals Eudes 
unter ungeheurem Leichengefolge: Rochefort, Louiſe Michel, 
das Revolutionskomitee waren darunter. Viele Kränze mit rothen 
Blumen, rothe Banner, auf der Straße allerdings noch umhüllt. 
Der Zug ſetzte ſich unter Hochs auf die Kommune in Bewegung. 
Als der Leichenzug des Generals Eudes auf dem Boulevard 
Voltaire eintraf, wurden die meiſten der rothen Banner ent⸗ 
faltet. Gensdarmen griffen die Menge an und nahmen die 
Banner fort. Es war eine wahre Schlacht, die Communards 
gaben Revolverſchüſſe ab; mehrere Perſonen wurden verwundet. 
Ein weiteres Handgemenge entſtand, als der Zug vor der Mairie 
des elften Arrondiſſements anlangte. Hier wurde ein Revolver⸗ 
ſchuß abgegeben und eine Bombe nach dem Polizeipoſten ge⸗ 
ſchleudert, die jedoch nicht explodirte. Die in dem Polizeipoſten 
in Reſerve gehaltenen Stadtgardiſten griffen die Menge mit dem 
blanken Säbel an, verwundeten mehrere und nahmen zahlreiche 
Verhaftungen vor. Der Zug ſetzte ſich ſodann wieder in Bewe⸗ 
gung, jedoch weniger zahlreich, da viele Theilnehmer ſich zer⸗ 
ſtreut hatten. Auf dem Friedhofe ertönten vielfach die Rufe: 
„Es lebe die Commune, es lebe die Revolution.“ Die Po⸗ 
lizei widerſetzte ſich auch hier der Entfaltung von rothen 
Fahnen. Am Grabe wurden viele Reden gehalten. — 
Die ſtrikenden Erdarbeiter haben den Schiedsſpruch des 


„Ich werde es Ihnen gleich zeigen,“ ſagte Herr von Brand, 
„warten Sie einen Augenblick.“ Er ging in das Haus und kam 
nach wenigen Minuten zurück. In ſeiner Hand ſchimmerte etwas 
Blitzendes, das Wilkens für den Lauf eines Piſtols hielt. — 
„Todtſchießen wollen Sie ihn?“ ſagte er. „Da mache ich mich 
fort, das Knallen iſt mir fatal. Blut überhaupt; ich habe einen 
Abſcheu vor Blut.“ 

„Beruhigen Sie ſich,“ ſagte der Major. 
Ein Mann und kann kein Blut ſehen, kann's nicht knallen hören! 
Aber Ihre Nerven ſollen nicht beleidigt werden; ſehen Sie hier, 
das Ding knallt nicht.“ 

Er zeigte dabei, was er trug. Es war ein kleiner Hammer 
von polirtem Stahl mit kurzem Griff. Der Kopf an der einen 
Seite breit, an der andern in eine lange Spitze auslaufend. 
Das Ganze hatte ein ſo unſchuldiges Ausſehen, als ob es Kinder⸗ 
ſpielzeug wäre; Eduard Wilkens nahm daher auch von dem Spotte 
des Majors keine Notiz, er lachte dazu. „Das laſſe ich mir ge⸗ 
fallen,“ ſagte er, „damit kann man ſich keinen Schaden thun.“ 

„Nicht?“ erwiderte der Major, indem er ihn anblickte und 
den kleinen Hammer in ſeiner Hand wiegte. „Sie freilich 
würden nichts damit ausrichten können, aber wer die Sache 
verſteht — geben Sie Acht!“ — er trat zu dem leidenden 
Thiere, richtete die Spitze auf deſſen Stirn, ſchwenkte den 
Hammer und ließ ihn, anſcheinend ohne beſondere Gewalt, fallen. 
Das Pferd zuckte zuſammen, ſtürzte zur Seite, und ſtreckte ſich 
aus. Es war todt. 

Das Verfahren war ſo überraſchend, der Erfolg ſo blitzartig 
wunderbar, daß die Zuſchauer beſtürzt darauf hinblickten. 
„Das iſt merkwürdig,“ ſagte Herr von Rachau. 

„Schrecklich! ſchauderhaft!“ ſchrie Wilkens, indem er nach 
ſeinem Kopfe faßte. „Man ſieht es nicht einmal.“ 1 

Der Punkt, auf welchen der tödtliche Schlag erfolgt war, 
wurde in der That nur durch einen Blutstropfen angedeutet. 

„Ich bin erſtaunt darüber, wie es möglich iſt,“ ſagte 
Rachau. „Wie kann man den feſten Schädel mit dieſem un⸗ 


„Was zum Henker! 
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Stadtraths angenommen. Wenn die Arbeitsgeber annehmen, 
wird der Strike beendet ſein. — In Amiens verſuchten die 
Strikenden wiederholt, die Ruhe zu ſtören, die Polizei hielt 
jedoch die Ordnung aufrecht. — In Lyon hielten die Glas⸗ 
arbeiter vorgeſtern Abend eine Verſammlung ab und beſchloſſen, 
am nächſten Sonnabend allgemeine Arbeitseinſtellung eintreten 
zu laſſen, wenn die Eigenthümer der Fabrikfirmen Mesmer und 
Sayet nicht auf die Forderung eingehen ſollten, daß der Glüh⸗ 
ofen in einer einzigen Fabrik konzentrirt werde, ſo daß es allen 
Arbeitern möglich ſei, der Reihe nach daran zu arbeiten. 

Den franzöſiſchen Abſichten hinſichtlich Tri— 
polis traut man an der Themſe ebenſowenig wie am Tiber. 
Der Herzog von Edinburg iſt mit 10 Panzerſchiffen in Beirut 
eingetroffen und iſt bereit, eventuell nach Tripolis abzuſegeln, 
um einem etwaigen franzöſiſchen Handſtreich zuvorzukommen. 

Die Nachricht, daß Lieutenant Wißmann in Sachen des 
Entſatzes Emin Paſchas durch eine deutſche Expedition mit dem 
Könige der Belgier verhandelt habe, wird den „Hamburg. 
Nachr.“ als falſch bezeichnet. 

Nach einer Veröffentlichung des ruſſiſchen Domänenminiſte⸗ 
riums giebt es in Süd-Rußland 39 jüdiſche Ackerbau⸗ 
kolonien, von denen ſich 22 im Gouvernement Cherſon und 
17 in Jekaterinoslaw befinden. Die Bevölkerung dieſer 
300 000 Acker umfaſſenden Niederlaſſungen beträgt 26 733. 
Nicht ganz die Hälfte des Areals iſt Ackerland, das übrige 
Weide⸗ und Oedland. Nach der Behauptung des Domänenminiſte⸗ 
riums befinden ſich nur die Ländereien von 201 Eigenthümern 
in befriedigendem Zuſtande. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Durban von vor⸗ 
geſtern, Dinizulu und Andabuko befänden ſich mit etwa 2000 
Mann in Ceza Buſh. Die Transvaal⸗Regierung habe dem eng⸗ 
liſchen Gouverneur des Zululandes, Havelock, erneut verſichern 
laſſen, ſie werde energiſche Maßregeln ergreifen, um eine Unter⸗ 
ſtützung der Aufſtändiſchen durch die Boern zu verhindern. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Auguſt 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern im hieſigen 
Königlichen Schloſſe auch den kommandirenden Admiral Grafen 
von Monts. Seine Majeſtät begab ſich ſodann, wie ſchon ge⸗ 
meldet, einer Einladung des Dffizierforps des Kaiſer Franz 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 2 entſprechend, zum Frühſtück 
nach dem Offizierkaſino, verweilte nach Aufhebung der Tafel bis 
gegen 6 Uhr im Kreiſe der Offiziere und kehrte zu Wagen nach 
dem Schloſſe zurück, wo Allerhöchſtderſelbe den Abend über ver⸗ 
blieb und übernachtete. Am heutigen Vormittage unternahm 
Se. Majeſtät eine etwa 1 ſtündige Ausfahrt, hörte die regel⸗ 
mäßigen Vorträge und arbeitete von 10 Uhr ab längere Zeit 
mit dem Chef des Zivil-Kabinets, Wirklichen Geheimen Rath 
von Lucanus. Nachmittags 12¼ Uhr kehrte Seine Majeſtät 
der Kaiſer nach dem Marmor-Palais zurück. 

— S. M. der Kaiſer hat dem „Berl. Tagebl.“ zufolge 
das Abſchiedsgeſuch des kommandirenden Generals des 14. 
Armeekorps von Obernitz genehmigt. An die Stelle desſelben 
tritt Generallieutenant von Schlichting. 

— Generallieutenant v. Leszezynski iſt unter Beförderung 
zum General der Infanterie zum kommandirenden General des 
9. Armeecorps an Stelle des Generaladjutanten von Treskow 
ernannt worden. Herr von Leszezynski war im Jahre 1870 
Oberſtlieutenant und Generalſtabschef. An Stelle des Generals 
v. Witzendorff, der gleichzeitig zur Dispoſition geſtellt iſt, tritt 
der frühere Chef des Militärkabinets General der Kavallerie 
v. Albedyll. Generallieutenant v. Hahnke iſt definitiv zum Chef 
des Militärkabinets ernannt worden. N 

— Eine Erklärung zu Gunſten des humaniſtiſchen Gym⸗ 
naſiums iſt von 14 Profeſſoren der Univerſität Heidelberg, dar⸗ 
unter Kuno Fiſcher und Bunſen, erlaſſen worden. 

— Sämmtliche Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaſten 
unſerer Armee werden in einem künftigen Feldzuge mit einem 
Verbandpäckchen ausgerüſtet ſein, welches zur ſelbſtſtändigen An⸗ 
legung eines erſten Verbandes auf dem Schlachtfelde dienen ſoll. 
In einer Umhüllung von waſſerdichter Oelleinwand befinden ſich 
eine etwa 3 Meter lange Cambric-Binde, zwei kleine, antiſeptiſch 
imprägnirte Cambric- oder Mullcompreſſen und eine Sicherheits— 
nadel. Bei eingetretener Verwundung löſt man die Umhüllung, 


legt die Compreſſen, nachdem die Wunde zuvor mit reinem 
Waſſer, Wein oder Branntwein ſorgfältig gereinigt worden iſt, 
unter leichtem Druck auf die verletzte Stelle und breitet die 
Oelleinwand darüber. Dem ganzen giebt man durch entſprechende 
Umwickelung mit der Binde und Befeſtigung mit der Sicherheits⸗ 
nadel den erforderlichen Halt. In dieſer Weiſe wird die Wunde 
bis zur Behandlung durch den Arzt wenigſtens vor gefährlicher 
Verunreinigung geſchützt bleiben. 

— Im verfloſſenen Jahr find bei der Anſiedelungskommiſ⸗ 
ſion für Weſtpreußen und Poſen 2827 Anſiedelungsanträge ein⸗ 
gegangen. Unter den Anſiedelungsbewerbern befanden ſich 2482 
evangeliſcher Konfeſſion mit einem Geſammtvermögen von 
8894750 Mk., alſo einem durchſchnittlichen Vermögen von 
3584 Mk., 333 katholiſcher Konfeſſion mit einem Geſammtver⸗ 
mögen von 951580 Mk., alſo einem durchſchnittlichen Ver⸗ 
mögen von 2888 Mk., 9 Mennoniten mit 98 500 Mk. Geſammt⸗ 
und 10 944 Mk. Durchſchnittsvsermögen und 3 Juden mit 
35 000 Mk. Geſammt⸗ und 11667 Mk. Durchſchnittsvermögen. 
Unter denſelben waren 122 für Reſtgüter, 2252 für kleinbäuer⸗ 
lichen Betrieb und 452 für Handwerkerſtellen mit Landwirth⸗ 
ſchaft. Das angegebene Geſammtvermögen bezifferte ſich auf 
9 989 650 Mk. — Unter den preußiſchen Provinzen ſtellte Weſt⸗ 
preußen mit 1031 das größte Kontingent von Anſiedelungs⸗ 
befliſſenen. Dann folgen: Poſen mit 837, Oſtpreußen mit 211, 
Brandenburg mit 176, Schleſien mit 168, Pommern mit 108, 
Rheinprovinz mit 44, Sachſen mit 33, Weſtfalen mit 26, 
Hannover und Heſſen-Naſſau mit 10 und Schleswig mit 6. 
8 waren Baiern, beziehungsweiſe Würtemberger, 43 aus ſon⸗ 
ſtigen ausländiſchen Staaten und 126 Rückwanderer aus 
Rußland. 

Breslau, 8. Auguſt. Der Ober-⸗Präſident iſt vergangene 
lacht aus dem Ueberſchwemmungsgebiet heimgekehrt. Als Hülfs⸗ 
Komité für die ſchleſiſchen Ueberſchwemmten treten unter 
Führung Sr. Durchl. des Herzogs von Ratibor, des Ober-Präſi⸗ 
denten und des Landeshauptmanns dieſelben Perſonen zuſammen, 
welche das ſchleſiſche Hülfs⸗Komité für die im letzten Frühjahr 
Ueberſchwemmten bildeten. Zahlſtelle iſt wieder die ſchleſiſche 
Landeshauptkaſſe. 

Hirſchberg i. Schl., 8. Auguſt. Die Bahn Greiffenberg⸗ 
Friedeberg iſt heute wieder fahrbar. Geſtern iſt in Friedeberg 
ein Kommando Pioniere zur Hilfe bei Brücken- und Wegbauten 
eingetroffen. Der Verkehr nach der Sommerſriſche Schreiberhau 
iſt auf Umwegen wieder möglich. 

Halle a. S., 7. Auguſt. Die Delegirten-Verſammlung des 
Zweigvereins des evangeliſchen Bundes beſchloß die Bildung 
eines Provinzialvereins in Sachſen. 

Dresden, 7. Auguſt. Der König und die Königin werden 
am 15. d. Mts. von ihrer Reiſe hier zurückerwartet. 

Dresden, 8. Auguſt. Der Kronprinz von Italien iſt heute 
früh von Regensburg kommend mit ſeinem Gefolge, beſtehend 
aus dem General Mora de Loviono und Oberſt Oſio, incognito 
als Graf Pollenzo hier eingetroffen. Der Kronprinz gedenkt, 
einige Tage hier zu verweilen. Zu ſeiner Begrüßung waren 
der italieniſche Botſchafter in Berlin, Graf de Launay, und der 
Militär⸗Attaché, Kapitän de Robilant, anweſend. 

Wiesbaden, 8. Auguſt. Der König von Dänemark und 
Prinz Hans ſind heute Vormittag zu dreiwöchigem Kurgebrauch 
hier eingetroffen. 


Ausland. 

Nom, 7. Auguſt. Einer „Tribuna“-Meldung zufolge zeigte 
heute Miniſterpräſident Crispi im Minifterrathe offiziell die bal- 
dige Hierherkunft Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm an. 

London, 7. Auguſt. Unterhaus. Der Antrag Matthew's, 
einige Paragraphen der Parnell'ſchen Kommiſſionsvorlage hinzu⸗ 
zufügen, nach welchen gegen Perſonen, die der Citirung nicht 
nachkommen, ein Verhaftbefehl erlaſſen werden kann, wurde an⸗ 
genommen. 


Propinzial-Nachrichten. 

Brieſen, 7. Auguſt. (Schützenfeſt). Geſtern feierte die hieſige 
Schützengilde ihr Schützenfeſt. Herr Maurermeiſter Krafft erlangte die 
Königswürde, Herr Schneidermeiſter Herzberg wurde erſter, Herr Bäcker— 
meiſter Brien zweiter Ritter. 

(0) Strasburg, 8. Auguſt. (Erntearbeiten. Kaſernenbau. Fort⸗ 
bildungsſchule.) Die Erntearbeiten werden jetzt rüſtig gefördert; denn 


zerſchmettern?“ 

„Wer es nicht verſteht, ſoll es auch wohl bleiben laſſen,“ 
ſagte der Major mit einem gewiſſen Triumph. „Es kann Einer 
zehnmal ſchlagen, ohne großen Schaden zu thun.“ 

„Iſt dieſe Art der Tödtung hier gebräuchlich?“ fragte Rachau. 

„Niemals. Kein Menſch weiß etwas davon, aber in Spanien 
macht man es ſo, und unſere Regimenter nahmen es ſich an. 
Ich habe manch' armes Thier mit dieſem kleinen Dinge von 
großen Leiden befreit. Man muß nur mit dem rechten Schwung 
die rechte Stelle treffen, ſo dringt die Spitze bis in's Gehirn. — 
Jetzt ſchafft das Thier fort, ich habe ihm eine Wohlthat erwieſen.“ 

Er ſteckte den kleinen Hammer in die Taſche und ging mit 
ſeinen Gäſten in's Haus, wo die Töchter ſchon wußten, was vor⸗ 
gefallen war. Das Ereigniß gab jedoch noch Stoff zu langen 
Geſprächen, und bei aller Luſt, es endlich zu vergeſſen, war die 
Stimmung doch nicht ganz herzuſtellen. Beſonders zeigte ſich 
Wilkens nicht mehr in ſeiner ſrüheren Laune, denn er beſchäftigte 
ſich weniger mit ſeiner Couſine, als mit ſich ſelbſt, indem er es 
ſeinem munteren Begleiter überließ, die Unterhaltung zu beleben. 
Bald nach dem Abendeſſen ſchien er müde zu werden und zog 
ſich, begleitet von feinem Freunde, in das auserwählte Schlaf- 
zimmer zurück. 


4. 
Es vergingen nun einige Tage, die im Ganzen dem erſten 
glichen, wie Waſſertropfen. Wilkens hatte möglichſt viel Zeit, 


ſich liebenswürdig zu zeigen; es legte ihm Niemand dabei etwas. 


in den Weg. Der Major, der nicht wußte, was er mit ihm an⸗ 
fangen ſollte, ſchien ihn möglichſt zu vermeiden. Wilkens rauchte 
nicht, kümmerte ſich weder um Gewehre, noch um Gewächſe, hatte 
keinen Gefallen an Promenaden zu Pferde oder zu Fuße; alle 
Auſtrengungen waren ihm zuwider, nur bei Tiſche erwachten 
ſeine Begierden, aber die geheime Verachtung des alten Soldaten 
wurde durch die Eßluſt des Herrn Vetters vermehrt. Wenn er 
rechtſchaffen eingehauen hätte, wie der Major es nannte, ſo hätte 
man doch ſehen können, daß ein Kerl in ihm ſtecke; aber auch 


ſchwammiges, ſüßes Zeug, Suppe, Klöschen, Mehlſpeiſe, Compots, 
das liebte er; ein ſaſtiges Stück Fleiſch, einen kräftigen Braten 


rührte er kaum an. Mit dem Trinken ging es noch ſchlimmer. 
Nöthigen ließ er ſich nicht, im Gegentheil, er ſchien die ſpirituöſe 
Aufregung gern zu haben, aber kaum hatte er ein paar Gläſer, 
nach des Majors Ausdrucksweiſe, hinter der Binde, ſo wurde er 
gänzlich unausſtehlich, und es gehörte viel Geduld dazu, das als 
Scherz aufzunehmen, was er dafür zum Beſten gab. Schon ge⸗ 
wöhnlich anmaßend und großſprecheriſch verlor er dann vollends 
Rückſicht und Haltung, und wenn nicht Rachau zuweilen ein⸗ 
geſchritten wäre und dem Doctor Gottberg ſowohl, wie auch 
Luiſen und der Geſellſchaſt beigeſtanden hätte, jo würde es nicht 
zu ertragen geweſen ſein. 

Der heftige, alte Herr befand ſich nach den erſten drei 
Tagen im vollen Zwieſpalt mit ſich ſelbſt; er hatte ſich freilich 
von Anfang an feierlich gelobt, und ſich ſein Ehrenwort darauf 
gegeben, in Ruhe den Ausgang dieſer fatalen Sache abzuwarten 
und ſich in keinerlei Weiſe einzumiſchen, aber er that ſich den 
größten Zwang an. Indeß ſprachen alle Vernunftgründe dafür, 
und je mehr er überlegte, um ſo mehr überzeugte er ſich, daß 
dies das Beſte ſei, was er thun könne. Auf jeden Fall mußte 
ihm daran gelegen ſein, mit dieſem Vetter ſich nicht zu erzürnen. 
Auch wenn Luiſe keine Luſt empfand, eine reiche Frau zu werden, 
auch dann ſollte Wilkens wenigſtens nicht böſe das Haus ver⸗ 
laſſen. Was der Major wünſchte oder hoffte, bezweifelte oder 
fürchtete, verſchloß er in ſich, allein zuweilen ſtiegen ihm Ge⸗ 
danken auf, bei denen ſich ſein Geſicht dunkler färbte, und er 
ſtreckte dann ungeduldig ſeinen Arm aus, als wollte er etwas 
gewaltſam von ſich abhalten. 

Der alte, hitzige Herr dachte, wenn er dies that, an den 
Doctor Gottberg, mit welchem er ſich im Geiſte viel beſchäftigte. 
Der Doctor bereitete ihm aber gewiß kein Aergerniß, denn er 
ſah ihn wenig anders mehr in dieſen Tagen, als beim Mittags⸗ 
eſſen, aber er mochte ihn weder aufſuchen, noch ihm begegnen. 
Sonſt hatte er den jungen Gelehrten, den der Zufall in ſeine 
Familie gebracht, jederzeit gern geſehen und niemals gewünſcht, 


das Wetter iſt denſelben nun glücklicherweiſe ſehr günſtig. Doch macht 
ſich hier ein bedeutender Mangel an Arbeitskräften fühlbar, Die vielen 
Bauten, die hier aufgeführt werden, erfordern die angeſtrengte Thätig 
keit vieler Perſonen. Dazu ſind noch viele Arbeiter nach Thorn zu den 


dortigen Erdarbeiten gegangen. — Der Bau unſerer Infanteriekaſern? 


macht mächtige Fortſchritte. Hoffentlich wird dieſelbe im nächſten Jahre 
fertig geſtellt, damit das Militär aus den Bürgerquartieren ausquartiert 
werde. Dann werden hoffentlich die Wohnungen auch nicht mehr 10 
theuer fein. — Die Königliche Regierung hat genehmigt, daß der Lehre! 
Herr Hermann Volkmann am Zeichenkurſus an der Handwerkerſchule z 
Berlin auf die Dauer von ſechs Wochen Theil nehme. Während dieſel 


Zeit wird ihn in der hieſigen Fortbildungsſchule Herr Oscar Mantau 


vertreten. 


r. Rehden, 7. Auguſt. (Zechpreller. Witterung.) Vor ca. 14 Tagen 


kehrten in dem Gaſthofe des Gaſtwirths W. in Okonin zwei Herren ein. 


Dieſelben gaben ſich als Geſchäftsreiſende aus. Nachdem fie eine au 
ſehnliche noch unbeglichene Zeche hinterließen, waren ſie plötzlich ver 
ſchwunden. Alles Nachforſchen nach denſelben war vergebens. — 1 
einigen Tagen iſt hier das lang erſehnte ſchöne Wetter eingetreten. 
Schwetz, 7. Auguſt. (Oeffentliche Bauten.) Für den Bau eines 
Schlachthauſes werden nunmehr alle Vorbereitungen getroffen. In del 
letzten Sitzung der Stadtverordneten find 600 Mk. Koſten für die Vol 
anſchläge bewilligt worden. In nächſter — ſoll der Inſpector de 
Schlachthauſes in Graudenz nach hier berufen werden, um bei Auswahl 
des Bauplatzes ꝛc. zweckmäßige Vorſchläge zu machen. Auch mit del 
Bau der Präparanden⸗Anſtalt ſoll demnächſt vorgegangen werden. 
Saalfeld, 4. Auguſt. (Ausſtellung.) Der Landwirthſchaftliche 
Verein Pr. Mark beabſichtigt in dieſem Jahre eine Ausſtellung land 
wirthſchaftlicher Produkte zu veranſtalten. ; 
Pelplin, 5. Auguſt. (Zuckerfabrik.) Am 2. d. Mts. fand die 
General⸗Verſammlung der Actionäre der hieſigen Zuckerfabrik ſtatt. Der 
im Vorjahre erzielte Gewinn beläuft ſich auf 293, 171 Mk. 86 Pfg. 
von welchen 20 Prozent als Dividende vertheilt werden. Der bisherige 
Direktor, Herr Rohrbeck, wurde per Acelamation wiedergewählt. Au 


dem Aufſichtsrath ſchied aus Herr Gutsbeſitzer Böhlke⸗-Gremblin, neuge 


an wurden die Herren Gutsbeſitzer Meſch-Rauden und Poll nau 
ubkau. h 
Danzig, 8. August. (Zuckerfabrik Sobbowitz.) Geſtern fand in 
Sobbowitz die Jahres⸗General⸗Verſammlung der Aktionäre der dortigen 
Zuckerfabrik ſtatt, in welcher der Sabre e und die Gewinn 
vertheilung genehmigt wurden. Die Fabrik hat in der letzten Campagne 
374470 Etr. Rüben verarbeitet, 38 178 Ctr. Rohzucker 1. Products, 
7266 Ctr. 2. Products, 500 Ctr. 3. Products, 104 Ctr. weißen Zucken 
und 11000 Ctr. Melaſſe gewonnen. Der Reingewinn betrug 1124 


Mk., von welchen 27622 Mk. dem Reſervefonds zugewieſen, 79 234 Ml. 


zu Abſchreibungen und der Reſt zu Tantiemen verwendet werden ſollen. 
Eine Dividende kann ſomit nicht gewährt werden. 

Königsberg, 8. Auguſt. (Am Grabe verſtorben. Unglücksfall.) Vol 
einigen Tagen pilgerte eine hieſige in der Kalthöfſchen Straße wohnhafte 


67 Jahre alte Dame, eine Hausbeſitzerin, nach dem alten Altſtädtiſchen 


Kirchhofe am Veilchenberge hinaus, um das Erbbegräbniß zu beſuchen 
und am Grabe ihres verſtorbenen Mannes ein ſtilles Gebet zu verrichtet 
Plötzlich ſank die Dame auf die Kniee und fiel über das Grab. Als 
man ſie aufhob, ſchlug ſie noch einmal die Augen auf, um ſie für immer 
wieder zu ſchließen — ein Schlaganfall hatte an der Ruheſtätte der 
Walen dem Leben der Frau ein plötzliches Ende bereitet. Mittelſt 

agens brachte man die Verſtorbene nach ihrer Wohnung. — Wahrha 
erſchreckend iſt die Zahl der verunglückten Kinder, welche in unfere 
Stadt aus dem Fenſter ſtürzen. Schon wieder wird uns ein derartiger 
Fall berichtet: Geſtern Nachmittag hatte eine in der Königsſtraße wohn 
hafte verwittwete Dame ihr zwei Jahre altes Töchterchen unter der Auf 
ſicht des Dienſtmädchens in ihrer Wohnung zurückgelaſſen. Als das 
Dienſtmädchen auf einen Augenblick aus der Stube gegangen war, wa 
das Kind auf den Fenſterkopf geklettert, hatte ſich das Fenſter aufge 
macht und ſtürzte nun kopfüber vom zweiten Stock auf das Straßen 
pflaſter herab. Das arme Weſen hat durch den Sturz einen Schädel 
bruch erlitten und iſt ſchon nach zehn Minuten verſtorben. (K. H. 0 

Tilſit, 7. Auguſt. (Raubanfall.) Am Sonntag Abend wurde ein 
hieſiger Handlungsgehilfe von einigen Strolchen angefallen und unte 
der Drohung ſofortiger Niederſchlagung zum Stillſchweigen gezwungen, 

ierauf beraubten die Wegelagerer den Kommis der Börſe mit eine 
Inhalt von 67 Mk. und der übrigen Werthſachen und ſuchten daß 
Weite. Die Dunkelheit begünſtigte den Raub, ſo daß von den Thäte 
jede Spur fehlt. 

Bromberg, 7. Auguſt. (Verſchiedenes). Am nächſten Sonntag be— 
geht der hieſige Handwerkerverein das Feſt ſeines 40jährigen Beſtehens. 
An dem hierbei veranſtalteten Feſtzuge werden ſich von den hieſigen Ve 
einen und Innungen 14 in corpore betheiligen. — Am Sonntag ge en 


die Offiziere des 129. Inf. Regts. den von hier ſcheidenden Offizieren 


des 11. Dragoner⸗Regiments — daſſelbe iſt, wie bereits mitgetheilt, na 


Roſenberg, Rieſenburg und Dt. Eylau verlegt — ein Abſchiedsfeſt.. 


Inowrazlaw, 7. Auguſt. (Steinſalzbergwerk). Der von einige 
Actionären geſtellte Antrag, das Actienkapital des Steinſalzbergwerks 
Inowrazlaw zu veduciren, iſt, weil ausſichtslos, zurückgezogen, dagege 
ein neuer Antrag geſtellt worden, die Actien gegen eine baare Zuzahlung 
von 25 % in Stamm⸗Prioritäten umzuwandeln. ; 

// Inowrazlaw, 8. Auguſt. 


Lehrers a. D. A. Jänſch über: 
Vereinsſtatuten“; . Vorlage der neuen Statuten; 4. Fragekaſten, 
Gäſte ſind ſehr willkommen, haben aber erſt nach Erledigung der drei 
erſten Punkte der Tagesordnung Zutritt. 

Wirſitz, 7. Auguſt. (Bildung einer Innung.) Am vergangenen 


daß er ihn verlaſſen möchte. Gottberg's ruhiges und ernſtes 
Weſen, das doch keineswegs mürriſch und abgeſchloſſen war, hatte 
ihm immer gefallen: er hatte ihn ſelbſt gebeten, zu bleiben, und 
nie war ihm dabei eingefallen, was ihm zuerſt in jener Na 
einfiel, wo er Wilkens am Abend vorher geſehen — und wa 
er jetzt mit aller Gewalt von ſich abſchütteln wollte und nicht 
konnte. 

So blind war er allerdings nicht geweſen, um nicht zu 
bemerken, wie hoch Gottberg in der Gunſt feiner Kinder ſtehe; 
aber er war ja auch in ſeiner eigenen Gunſt, war der Freun 
ſeines Sohnes, der ihm innig anhing und fortgeſetzt Briefe mit 
ihm wechſelte. Es kam dem Major vor, als ſei das Alles ganz 
natürlich, und wenn er ſeinen Mädchen nachblickte, wie ſie ver 
traulich mit dem Doktor umgingen, als ſei dieſer mit ihnen auf 
gewachſen, jo fühlte er es wohlthuend in feinem Herzen. Gott 
berg gehörte zur Familie; den Kopf hatte er auf dem rechten 
Flecke, und wer ihn kennen lernte, zollte ihm Achtung. Sol 
ein Mann mußte auch einmal in der Welt ſeinen Platz ein 
nehmen; dies war wieder ein Gedanke, mit welchem der Major 
ſich zuweilen heimlich beſchäftigte, wenn er ihn mit Luiſen IM 


Geſpräch traf und Beide beobachtete. Aber alle dieſe Ergebniſſe | 


eines Jahres gingen verloren, als er Wilkens im rothen Bären, 
gefunden. 

Von der Abreiſe des Doktors war nicht wieder die Rede 
geweſen, allein daß Wilkens Muthmaßungen hegte, die begründet 


oder nicht, doch mit des Majors Beſorgniſſen übereinſtimmten. 


ließ ſich nicht bezweifeln. Mit bewundernswerther Geduld tha 
Gottberg aber, als ſähe und höre er nichts von Eduard Wilkens! 
auch ließ ſich nicht die geringſte Bemerkung gegen ſein Benehmen 
im Umgange mit Fräulein Luiſe machen. | 
beſcheiden und freundlich konnte die genaueſte Beobachtung ihn 
auf keinem verfänglichen Blicke ertappen. Mit vollkommenen 
Selbſtgefühl behauptete er eine würdige Haltung, und dieſe 
machte es möglich, daß er ohne ein äußeres Zeichen von Schmerz 
19 Kränkung eben ſo wohl ſich Luiſen nähern konnte, wie a 
nderen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Meile. w, (Die Tagesordnung des Kujawiſchen 
Bienenzüchter⸗Vereins) lautet: 1. Mittheilungen. 2. Vortrag des Herrn 
„Die Gründe zur Reviſion unſerek 


Immer gleich höflich 


— 


— — —— Ü—x—x 22 0 — A N 


Sonntag hielt hierſelbſt im Berg'ſchen Saale der Bürgermeifter Schirr⸗ 
meiſter eine Verſammlung von Handwerksmeiſtern zur Bildung einer 
unſnnen Innung ab. Die zahlreich beſuchte Verſammlung bekundete 
ür die Konſtituirung ein lebhaftes Intereſſe und fand eine eingehende 
ebatte der von dem Herrn Bürgermeiſter entworfenen Statuten ſtatt. 
ie Bildung einer gemeinſamen Innung wurde hierauf beſchloſſen und 
werden in nächſter Zeit der aufſichtführenden Behörde die darauf bezüg⸗ 
ichen Mittheilungen zugehen. Ein begeiſtertes Hoch auf unſern Kaiſer 
und König Wilhelm II. beſchloß die Verſammlung. , 
Poſen, 7. Auguſt. (Ungeſetzliche Koloniſation.) Bei der Parzellirung 
des Gutes Stanislamie im Kreiſe Schwetz, welche von einer polniſchen 
enoſſenſchaft vorgenommmen worden iſt, ſcheinen die geſetzlichen Vor⸗ 
riften nicht eingehalten worden zu ſein. Nach Mittheilung des „Kuryer 
oznanski“ ſind die hervorragenderen Mitglieder dieſer Genoſſenſchaft 
wegen „ungeſetzlicher Koloniſation“ angeklagt, und bereits zu einem 
germin auf den 10. d. Mts. nach Schwetz vorgeladen. Ebenſo hat die 
ehörde die Abhaltung einer Generalverſammlung der Ackerbau⸗Genoſſen⸗ 
aft, welche ſich in Waldowo gleichfalls zu Koloniſationszwecken gebildet 


at, unterjagt. 
Coſiales. 


Thorn, 9. Auguſt 1888. 
— (Obercontrol-Aſſiſtenten.) Vor wenigen Tagen ſoll der 
Raifer eine Ordre vollzogen haben, wonach in der Uniformirung der 
Obercontrol⸗Aſſiſtenten inſofern eine Veränderung eintreten wird, als 
Ian am Waffenrock glatte Knöpfe ſtatt der bisherigen Wappenknöpfe, 
leppſäbel mit Löwenkopf und goldenem bezw. ſilbernem Portepee, 
avallerie-Koppel und Sporen ſtatt bisher Infanterie⸗Officiersdegen, 
getragen werden ſollen. Da die Obercontrol-Aſſiſtenten, wie die Ober⸗ 
leuer⸗Controleure, ambulante Beamte der Steuerverwaltung ſind, ſo 
war dieſe Aenderung der Uniform und Bewaffnung für die gedachten 
jiffienten nur die Conſequenz ihrer veränderten Stellung und Bes 

Aftigung. r a 
— (Anzeigepflicht.) Das Reichsgericht hat eine für Viehbeſitzer 
wichtige Entſcheidung gefällt: Danach wird der bei dem Ausbruch der 
Lungenſeuche geſetzlich vorgeſchriebenen Anzeigepflicht bei der Polizeibe⸗ 
oͤrde innerhalb vierundzwanzig Stunden nach erlangter Kenntniß durch 
eine briefliche, der Poſt rechtzeitig zur Beſtellung übergebene Anzeige ge⸗ 
nügt, welche bei pünktlicher Beförderung vor dem Ablauf der Friſt an 
den Adreſſaten gelangen muß. Die etwaige Verſpätung bei der poſta⸗ 
lichen Beförderung und Ablieferung fällt dem Anzeigepflichtigen nicht 
Ar Laſt und insbejondere wird dadurch nicht ſein Entſchädigungsanſpruch 
gegen den Provinzialverband wegen des ihm getödteten Viehes hinfällig. 
— Geugenvernehmungen). ie die „Schleſ. Ztg.“ meldet, 
hat der Huttner den Präſidenten der Ober⸗Landesgerichte eine An⸗ 
Geiſung zugehen laſſen, wonach die Amtsgerichte verpflichtet ſind, auf 
Erſuchen der Sektionsvorſtände der Berufsgenoſſenſchaften Zeugenverneh⸗ 

mungen in Unfallverſicherungsſachen anzuſtellen. | 1 
— (Fundbüreaus der Eiſen bahnen). Die gegenwärtige 
Reiſezeit veranlaßt uns, wiederholt auf die bei den deutſchen Bahnen 
eingerichteten Fundbüreaus hinzuweiſen. Formulare zu Verluſtanzeigen, 
welche thunlichſt an dasjenige Fundbüreau zu richten ſind, in deſſen Be⸗ 
TE der vermißte Gegenſtand vermuthlich zurückgeblieben oder der Verluſt 
zuerſt bemerkt worden iſt, werden auf allen Stationen unentgeltlich ver⸗ 
abreicht und auf Verlangen von den Beamten ausgefüllt. Ort und Zeit 
es Verluſtes ſind möglichſt beſtimmt anzugeben; der vermißte Gegen⸗ 
and iſt mit allen beſonderen Kennzeichen genau zu beſchreiben. Außer⸗ 
dem werden auf den Linien der preußiſchen Staatsbahnen, ſowie der⸗ 
lenigen Privatbahnen, welche ſich einem der Fundbüreaus der königlichen 
preußiſchen Staatsbahn⸗Direktionen angeſchloſſen haben, nach wie vor 
uf Verlangen der Reiſenden telegraphiſche Depeſchen zum Zweck der 
iedererlangung abhanden gekommener Gegenſtände mit den Bahn⸗ 
elegraphen befördert. Die Gebühr hierfür beträgt 50 Pfennig, wenn 
em Stationsvorſteher die Faſſung der Depeſche überlaſſen wird und die 
belorderung der letzteren ſich auf den Bereich der eben erwähnten Bahnen 
eſchränkt; andernfalls wird die tarifmäßige Depeſchengebühr erhoben. 
n demſelben Bahnbereich werden gefundene Gegenſtände dem Berechtig⸗ 
en mit dem nächſten Schnell⸗ oder Perſonenzuge auf Gepäckſchein unter 
babebung einer feſten Gebühr von 50 Pfennig, außerhalb dieſes Bahn⸗ 
dds mit der Poſt oder als Fracht- oder Eilgut koſtenpflichtig über⸗ 


— (Marienburg⸗Mlawkaer Bahn.) Im Monat Juli haben, 


nach proviſoriſcher Ermittelung, die Einnahmen betragen: im Perſonen⸗ 
erkehr 27000 Mk., im Güterverkehr 58500 Mk., an Extraordinarien 
500 Mk., zuſammen 138 000 Mk., d. i. 8825 Mk. mehr als nach pro⸗ 
Iiſoriſcher Ermittelung im Juli v. Is. Der Güterverkehr brachte einen 
lus von 3100 Mk., das Extraordinarium von 10500 Mk., wogegen 
er Perſonenverkehr 4775 Mk. Ausfall ergab. Aus den bisher fertig 
geſtellten definitiven Abrechnungen iſt bis Ende Juli cr. eine Einnahme 
ermittelt von 1151 021 Mk. (gegen die definitive bis Ende Juli 1887 
mehr 124 581 Mk. fer. 
— (Während der jetzt ſtattfindenden Erntearbeiten) 
halten wir es für angebracht, noch beſonders aufmerkſam zu machen, daß 
nach $ 35 der neuen Straßen⸗Polizeiverordnung die Senſen beim Tragen 
nach und von der Arbeit zur Vermeidung von Unglücksfällen gut zu 
umhüllen ſind; nur die gänzliche Umhüllung der Senſenſchärfe ſchützt 
or der Strafe! 
Witt (Kartoffelkrankheit.) Die üble Einwirkung der naſſen 
itterung auf ein Hauptnahrungsmittel unſerer Bevölkerung, auf die 
lenrtoffel, iſt ſeit einigen Tagen deutlich hervorgetreten. Schon in den 
ten Tagen des Juli zeigten einige Kartoffelfelder anſtatt der tiefen 
huinen Färbung eine Schattirung, welche zu einem ſchmutzigen Gelb 
inneigte, und erfahrenen Landwirthen konnte es nicht länger zweifelhaft 
ers einen, daß die bekannte Kartoffelkrankheit in allernächſter Zeit ſich 
taggen würde. — Dieſer Fall iſt nun auch eingetreten, denn nach den 
ſigten Regentagen in der letzten Hälfte der vergangenen Woche machte 
ich bereits am Sonnabend, ganz beſonders aber geſtern Abend der pe⸗ 
netrante Geruch erkrankter Kartoffelfelder in weitem Umkreiſe der Stadt 
findlich bemerkbar. Die Zeit des Eintritts der Kartoffelkrankheit übt 
Pen den Ertrag dieſer Frucht einen großen Einfluß aus, denn je jpäter 
dieſelbe auftritt, um ſo weniger ſchadet ſie dem Ertrage, weil die Knollen 
er Ausbildung ſchon weit fortgeſchritten, dem Abreifen ſich nähern 
und die Zerſtörung ihrer Athmungsorgane, der Blätter, leichter ertragen 
unnen. Anders iſt es in dem umgekehrten Fall, und beſonders für 
fie Jahr. An und für ſich ift der 5. Auguſt ein fehr frühes Datum 
für den Beginn der Kartoffelkrankheit; in dieſer Zeit find nur die Früh⸗ 
ſegtoſfeln ausgebildet, während die ſpäten Winterſorten erſt Knollen an⸗ 
ehen reſp. ſoeben damit begonnen haben. Durch das diesjährige ſpäte 
daühlahr wurde die Ausſaat der Kartoffeln um drei bis fünf Wochen 
ſchchgert, daher iſt das frühe Erſcheinen der Kartoffelkrankheit doppelt 
chaͤdlich und läßt einen bedeutenden Ausfall im Ertrage befürchten. 
ente Zur Führung des Meiſtertitels). Die „Freiſ. Ztg.“ 
Mauſter ſich über einen Landrath, der in dem Inſeratentheil eines 
hiecvinzialblattes folgende Bekanntmachung veröffentlich hat: „Es wird 
tierdurch, und zwar im eigenſten Intereſſe der betheiligten Gewerbe⸗ 
reibenden, darauf hingewieſen, daß kein ſelbſtſtändiger Handwerker, 
ein er nicht einer Innung als Mitglied angehört oder innerhalb 
fuer ſolchen ſich durch Erfüllung der in ihren Satzungen hierfür aufges 
aellten Erforderniſſe den Meiſtergrad erworben hat, als berechtigt 
ugeſehen werden kann, ſich in Aushängeſchildern oder in ſonſtiger 
gute bei dem Verkehr nach außen hin als „Meiſter“ des betreffenden 
erufsfaches zu bezeichnen“. — Die „Freiſ. Ztg.“ iſt der Anſicht, daß 
zes nicht in den Rechten des Landraths lag, eine derartige Warnung 
0 erlaſſen.“ Wir wiſſen nicht, wo hier die Kompetenzüberſchreitung 
„gen joll. Ganz ohne Zweifel entſpricht es nicht bloß den Befugniſſen 
ai Landraths, ſondern bildet auch feine in dem Charakter feines Amtes 
N gründete eigenſte Pflicht, die Inſaſſen feines Kreiſes, wo angebracht, 
dich rechtzeitige wohlmeinende Warnung von Dingen zurückzuhalten, 
ie fie mit den Geſetzen in Konflikt bringen müſſen. Das iſt aber bei 
bed unbefugten Führung des Meiſtertitels der Fall. Nur eine gewiſſe 
> auerliche Gleichgiltigkeit der öffentlichen Meinung und der Nächſtinte⸗ 
eſſirten hat es bisher, trotz $ 360, 8 des Strafgeſetzbuchs, ungerügt 
Meungeſtraft geſchehen laſſen, daß ſich beliebige Perſonen den Titel 
eilter“ in irgend einem Handwerk beilegten, obwohl dieſer Titel nach 
aſerer auf allen ähnlichen Gebieten geltenden geſetzlichen Praxis, nach 
it einmal eine zu ſeiner Verleihung berechtigte Inſtitution geſchaffen 
lie Nur auf Grund feiner Zuerkennung durch dieſe Inſtitution, näm⸗ 
die die Innung, geführt werden darf. Man wird in Anlehnung an 
— unbeſtreitbar richtige Rechtsauffaſſung in Zukunft hoffentlich ſchär⸗ 
ſich und ſyſtematiſch gegen alle willkürlich mit dem Titel „Meiſter“ 
ausſtattenden Perſonen vorgehen. Hier bietet ſich ein Weg, in aller 


Ruhe und ohne die Parlamente zu bemühen, einen weſentlichen Schritt 
zur Kräftigung der Innungsbeſtrebungen nach vorwärts zu thun. 

— (Die diesjährige Danziger Paſtoral-Conferenz) 
findet am Dienſtag den 14. und Mittwoch den 15. Auguſt ſtatt. 

— (Bei dem am 5., 6. und 7. Auguſt ſtattgehabten 
Jubiläumsſchießen) der Graudenzer Friedrich-Wilhelm⸗Viktoria⸗ 
Schützengilde errang bei dem Schießen auf die Feſtſcheibe „Victoria“ 
Herr Hönke, hier, die für den beſten auswärtigen Schützen geſtiftete 
Ehrenkette mit Erinnerungskreuz ſowie den erſten Silbergewinn, bei 
dem Schießen auf die Ehrenpreisſcheibe „Deutſchland“ den Ehrenpreis 
der Brauerei Kunterſtein⸗Graudenz, beſtehend in einem prachtvollen 
Beſteck; außerdem erhielt Herr Hönke noch zwei andere Silberprämien. 

— (Der Thorner Lehrerverein) unternimmt Sonnabend, den 
11. Auguſt er., einen Ausflug mit Damen nach Schlüſſelmühle. Abfahrt 
vom großen Bahnhof kurz nach 4 Uhr Nachmittags. Nach Erledigung 
der Tagesordnung, laut welcher in erſter Reihe über Vertretung des 
hieſigen Vereins bei der Delegirten⸗Verſammlung in Danzig verhandelt 
werden ſoll, gemüthliches Beiſammenſein. 

— (Der hieſige Stolzeſche Stenographiſche Verein) 
hielt geſtern Abend um 8 Uhr im Lokale des Herrn Nicolai eine Haupt⸗ 
verſammlung ab, welche von 12 Mitgliedern und einem Gaſt beſucht 
war. Der Vorſitzende vertheilte Eingangs der Sitzung die neuen 
Statuten des Verbandes Stolzeſcher Stenographenvereine, wie ſolche 
am 1. Juni d. Is. feſtgeſtellt worden ſind. Nach den neuen Statuten 
theilt ſich der Verband in Gaubunde, von denen jeder mindeſtens 150 
Mitglieder zählen muß. Einzelne Vereine und Mitglieder in Gebieten, 
in welchen zum Verbande gehörende Gaubunde beſtehen, können nur 
durch Beitritt zu dem betreffenden Gaubunde Mitglieder des Verbandes 
werden. Ueber die Angelegenheit, ob der hieſige Verein ſich dem Nord⸗ 
oſtdeutſchen Stenographen-Bund (Vorſitzender Direktor Brandſtäter— 
Königsberg) oder dem Stenographen-Verband der Provinz Poſen (Vor⸗ 
ſitzender Rechnungsrath Reiſer-Bromberg) anſchließen ſolle, wurde nach 
langer Debatte kein endgiltiger Beſchluß gefaßt, beregte Sache vielmehr 
einer Kommiſſion überwieſen, welche der Frage über die event. Gründung 
eines beſonderen Gaubundes in Weſtpreußen näher treten ſoll. Zum 
Schluß wurde beſchloſſen, die Hauptverſammlung künftighin an einem 
Donnerſtag abzuhalten. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 4 Perſonen, darunter 
1 wegen Bettelns, 1 wegen Unfugs und ein Dienſtmädchen wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung; daſſelbe hatte ſein Dienſtbuch gefälſcht und ſich ſtets 
ſelbſt gute Zeugniſſe ausgeſtellt. 


— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 


betrug 2,25 m. — Angelangt iſt der Dampfer „Graudenz“ mit Ladung. 
Gewinnliſte 
der 4. Klaſſe 178. Königl. Preußiſcher Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
14. Tag. 


In der Vormittagsziehung fielen: 
3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 349 42 647 67 079. 
37 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 368 408 4451 17594 21 452 
30 444 34 784 39 928 44559 53 762 61841 62370 62844 66 516 
70 473 71416 73 218 74716 77 756 77 876 87 799 87 997 103 803 
119 857 121 582 129 716 129 757 132 285 136 180 141989 153 733 
158 156 167 540 175 099 176439 179038 183 978. 
42 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2327 5842 7499 15019 22 567 
25 050 25 124 26 959 26977 34 428 36 624 41761 44 624 66 206 
69 465 70 230 72 232 86 993 87 187 89 072 97 789 98 477 99 759 


191 050 101 876 104 250 106 542 107564 123 445 123 848 132 508 
137618 137681 141039 145 218 146 047 147531 150 466 179 553 


182 394 185 150 188 912. 

33 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1476 3159 3669 14705 19 688 
20 971 31625 34999 47 297 50 539 51203 65 573 69 835 73 749 
79077 81 865 89 219 90 376 99 061 107440 123 889 124 135 126 441 
134477 135 237 146 166 158 102 162 092 162 700 162 813 163 606 


165 733 166 630. 
In der Nachmittagsziehung fielen: 

1 Gewinn von 100000 Mark auf Nr. 145 013. 

2 Gewinne von 15000 Mark auf Nr. 7875 70 372. 

3 Gewinne von 5000 Mark auf Nr. 22 920 150 243 163 750 

34 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 619 2855 9038 26 316 
28 730 29 709 29 925 38 512 49 570 54 647 63 518 68 998 70 563 
72 458 80 909 102 029 107032 108 967 115320 119 321 119 796 
120 401 193 725 123 776 133 742 137 977 139 848 143 303 167 200 
172 561 177 430 181 755 182 595 187 149. 

31 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 173 1770 5230 7668 
7 856 9 912 21409 22285 26 186 34 231 38 292 40 544 50 220 52 304 
54 624 57217 70 515 86 566 88 260 111 921 113 358 118 070 118 721 
124 969 150 497 155 566 156 506 159 543 160 400 165 234 184 304. 

36 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 3041 3134 6734 16 946 
21 746 29 511 34 107 35 473 36 098 37 549 41091 48 007 50 781 
53 636 61 865 63 544 77 205 83041 87974 93 467 96 783 128 166 
129 032 131 033 138 984 139 569 166 263 168 050 169 274 169 974 
170 241 173 253 175 780 177 440 179 971 182 469. 


Kleine Mittheilungen. 

Leipzig, 6. Auguſt. (Zeitgemäß.) Dieſer Tage unternahmen einige 
hieſige Bewohner eine Frühparthie bei einer Temperatur von allerdings 
nur wenigen Grad Wärme. Zum allgemeinen Ergötzen erblickten ſie 
auf einem Kirſchbaum einen Mann, der, in einen warmen Pelz gehüllt, 
17 905 pflückte. Geſchehen in den ſogenannten „Hundstagen“ des Jahres 
Aus den Vereinigten Staaten, 25. Juli. (Ein Mär⸗ 
tyrer.) In Decatur, Illinois, iſt der zum Tode verurtheilte 
junge Mörder William Weſtbrook in Gefahr, zum Märtyrer der 
jungen Damenwelt zu werden. Eine Menge Mädchen von ſieb— 
zehn bis achtzehn Jahren, alle Töchter angeſehener Familien, 
haben ſich dieſen Menſchen zum Ideal auserkoren. Sie haben 
Geld zuſammengeſteuert und ſchaffen ihm täglich ſeine Diners 
mit Deſſert an. Am dreiundzwanzigſten Geburtstage des in⸗ 
tereſſanten jungen Mannes machte eine Deputation junger Mäd— 
chen ihm ihre Aufwartung im Gefängniß und reichte ihm ein 
Körbchen ſeltenen Obſtes dar. Weſtbrook hat im Juli v. J. 
einen gewiſſen W. Groß getödtet, wurde am 20. März zum 
Tode durch den Strang verurtheilt, aber das Obergericht hat 
einen friſchen Prozeß angeordnet. 


Unterſchied ausmacht. b 

(Eine außerordentlich ſinnige Gabe) hat am vergangenen 
Sonntag der bekannte „Blumen-Schmidt” — die Firma F. C. Schmidt 
in Erfurt — für die Kaiſerin Auguſta Victoria im Marmor-Palais ab: 
geben dürfen. Es war ein mit den beſten Arten Roſen, Nelken, Orchi⸗ 
deen, überhaupt mit den koſtbarſten Blumen gefüllter Korb, aus deſſen 
Mitte ein größeres kräftiges Eichenbäumchen, umgeben von vier weiteren, 
aber kleineren Eichenſtämmchen, emporwächſt. Ein prächtiges Symbol 
für die fünf Söhne unſeres Kaiſerpaares! Jede der vier kleineren 
Eichen trug ein Schleifchen für je einen Namen der kleineren Prinzen 
— das Schleifchen für den Jüngſtgeborenen war natürlich noch leer —, 
an dem kräftigen, hohen Stämmchen in der Mitte aber prangte der 
Name des Kronprinzen und eine Karte, welche folgendes Diſtichon trug: 

Lieblich und ſchön wie die Blumen, wie die Eiche kräftig 
im Wuchſe, 
Möge die Fünfzahl gedeih'n, Eltern und Volke zum Heil 

(Daß Bienen raſcher fliegen als Brieftauben), hat kürzlich 
ein Herr Chr. R. in Hamm, ſowohl Brieftaubenliebhaber als auch 
Imker, feſtgeſtellt. Derſelbe proponirte folgende Wette: „Auf einer 
Strecke von nicht ganz einer Stunde, nämlich von Rhynern nach Hamm, 
ſollen bei ſchönem Wetter Bienen eher wieder zu Hauſe eintreffen als 
Brieftauben.“ Dieſe Wette wurde am 25. v. Mts., Nachmittags 4 Uhr, 
zum Austrage gebracht und von Herrn Chr. R. glänzend gewonnen. 


12 Brieftauben und 12 mit Mehl beſtäubte Bienen, unter den letzteren 


4 Drohnen und 8 Arbeitsbienen, wurden nach Rhynern geſchafft und 
dort gleichzeitig in Freiheit geſetzt. Eine weiße Drohne war vier Se⸗ 
kunden eher angelangt als die erſte Taube. Mit der zweiten Taube 
langten ſchon die übrigen drei Drohnen und mit dem Reſt der Tauben 
auch die Arbeitsbienen an. 

(Der 13. deutſche Feuerwehrtag,) welcher dieſer 
Tage in Hannover abgehalten worden iſt, war von etwa 5000 
Feuerwehrmännern Deutſchlands und Oeſterreichs beſucht. Der 
Vorſitzende, Weſtphal⸗Lüneburg, erſtattete den Geſchäftsbericht. 
Aus dieſem Bericht iſt Folgendes zu entnehmen: Der Anfang 
des deutſchen Feuerwehrverbandes iſt zurückzuführen auf die Bil⸗ 
dung der freiwilligen Feuerwehr in Karlsruhe 1847. Das gute 
Beiſpiel fand Nachahmung, und im Jahre 1854 konnte in Ulm 
der erſte Verbandstag abgehalten werden. Bis zum vorigen 
Feuerwehrtage hatten ſich 7630 militäriſch eingerichtete Feuer⸗ 
wehren in Deutſchland und Deutſch-Oeſterreich gebildet, und jetzt 
beſtehen ungefähr 17760 Feuerwehren mit 1272000 Mann. 
Davon kommen auf Deutſchland 15159 Feuerwehren mit 
1103000 Mann, auf Deutſch-Oeſterreich 3610 Feuerwehren 
mit 169000 Mann. Eine Vergleichung der zu zahlenden Brand- 
ſchadenſumme in den verſchiedenen Ländern, Provinzen ergiebt, 
daß da, wo die wenigſten militäriſch eingerichteten Feuerwehren 
beſtehen, ganz bedeutend höhere Brandſchadenſummen gezahlt 
werden müſſen. Der Unterſchied iſt ſo groß, daß daraus allein 
ſchon der Antrag begründet werden kann, durch Geſetz zu be 
ſtimmen, daß in jeder Gemeinde eine der Größe entſprechende 
Feuerwehr mit militäriſcher Ordnung errichtet werden müſſe. 
Aus der Zahl der Unglücksfälle und der Erkrankungen durch den 
Dienſt ergiebt ſich ferner die Nothwendigkeit, das Unterſtützungs⸗ 
kaſſenweſen zu erweitern, damit die Familien der Männer, 
welche ihre Geſundheit, ihr Leben für ihre Mitmenſchen auf- 
geopfert haben, durch dieſes Opfer nicht auch noch der bitterſten 
Noth ausgeſetzt werden. In den Ausſchußſitzungen iſt über ver⸗ 
ſchiedene Vorſchläge berathen worden, und die Beſchlußfaſſungen 
ſollen den Unterverbänden zur Beachtung empfohlen werden. Der 
Provinzialverband Hannover hatte eine Denkſchrift ausgearbeitet, 
welche in nächſter Zeit den Verbänden und Behörden zugeſandt 
werden ſoll. An einem Feſtzuge des Verbandes nahmen etwa 
4000 Feuerwehrleute mit Muſikkapellen, Fahnen und Abzeichen 
Theil. Eine Abtheilung mittelalterlich bewaffneter Männer trug 
den rothen Hahn. Ein vierſpänniger Wagen führte ein bren⸗ 
nendes Haus, an welchem Feuerwehrleute thätig waren. Eine 
Spritze eilte herbei, und mancher Strahl traf auch das Publikum, 
beſtand jedoch aus „Kölniſchem Waſſer“. 

(Ein harmloſer Wirth.) Dieſer Tage kam in eine 
Gartenwirthſchaft zu Erlangen ein gutgekleideter Fremder, der 
nach ſeinem Auftreten ein Geſchäftsreiſender zu ſein ſchien. 
Derſelbe beſtellte ſich zur Freude des Wirthes je eine Flaſche 
Sekt und Rothwein und ließ ſich den „Badiſchen“ gut munden. 
Als der Wirth aber Zahlung begehrte, fertigte ihn der ſeltſame 


‚ Saft mit der Bemerkung ab, die Zeche ſcheine ihm zu theuer, 


er müſſe ſich erſt bei der Polizei nach den Weinpreiſen erkun⸗ 
digen, und entfernte ſich, während der ſtaunende Wirth ihm 
ruhig nachſah. Später war der Gauner auch mit Hilfe der 
Polizei nicht mehr aufzufinden. 


Telegraphiſche Vepefdie der „Thorner Preſſe.“ 
Paris, 9. Auguſt. Der Verlauf des geſtrigen Abends 
war relativ ruhig; einige Tumulte wurden durch Militär 
unterdrückt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen-Bericht. 
9. Aug.] 8. Aug. 


Fon ds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 195—20 | 194— 80 
Warſchau 8 Tage 194—80 | 194—50 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 102— 1101-80 
Polniſche . No 59—70 59—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 53—30 53—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 102—40 | 102-40 
Poſener Pfandbriefe 4% . 103—10 103-10 
Oeſterreichiſche Banknoten 165—90 165-65 
Weizen gelber: September-October . . 167-7516925 
November⸗Dezembeeeee e 169 —75172— 
loko in New york. 98 25 
Roggen: lol 338 
September⸗ October . 135— 1136-20 
Oetober⸗Novembeee e J136—75137—75 
November⸗ Dezember J138— 1189-25 
Rüböl: September-October . .. I 50-20 50—90 
5 Oetbr.⸗Novembeeee e 5020 51 
Spiritus: n 
70er loko N 32—801 33—2%0 
70er Auguſt⸗Septbr. 32—40 32—90 


70er September⸗October . RE . . I R—50 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 8. Auguſt ſind eingegangen: von Goldſtein und Silberberg 
durch Weinreich 3 Traften, 1 297 kfr. Rdhlz., 1 542 kfr. Mrl., 3 133 kfr. 
Sleeper, 240 eich. Rundſchwellen, 39 dopp. und 235 einf. eich. Schwellen; 
von Berl. Holz Comp. durch Bilgenroth 5 Traften, 3 790 kfr. Rdhlz. 
(auf der Grenze). 


Königsberg, 8. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko kontingentirt 53,00 M. Br., —, . Gd., —,— M 
bez., loko nicht kontingentirt 33,00 M. Br., —,.— M. ©, — — M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt 53,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., 
pro Auguſt nicht kontingentirt 33,00 M. Br., —,.— M. Gd., —.— 
bez., pro Septbr. kontingentirt 54,00 M. Br., —,— M. Gd., 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt 34,00 M. Br., —,— 
RT M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —,— M. Gd., —,— M. 
ezahlt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 9. Auguſt 1888. 

Wetter: ſchön warm. 

Weizen fait ohne Zufuhr 126 Pfd. hell 163 M., 129 Pfd. hell 165 M., 

Roggen alter geringes Angebot 118 Pfd. 114 Mk. 120/ Pfd. 116 
Mark, neuer nur in klammer Waare angeboten, deshalb unverkäuflich. 

Erbſen, Futterwaare, 110—112 Mk. 

Hafer 114—118 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Barometer 


Datum St. Bewölt.] Bemerkung 


8 Auguſt | up 7642 | 21.5 
hp 763.7 1 + 15.1 
9. Auguſt | 7ha 764.3 ＋ 14.5 


A zu en 3 Gr, Aal Nenne 


a: ie — 
N 


Bester 


Bekanntmachung. 


Zu der vom 23. d. M. ab Au denden 
Einquartierung fehlen noch Quartiere für 
Offiziere, Bureauzimmer und Stallungen 
für Pferde. e auch Miether, 
welche ſolche Lokale gegen Entſchädigung 
hergeben wollen, werden erſucht, dieſes in 
den Vormittagsſtunden in unſerem Einquar⸗ 
tierungs⸗Bureau anzumelden. 

Thorn den 8. Auguſt 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen Wechſel 
Gelder zu 5 % Zinſen ausleiht. 

Thorn den 15 Auguſt 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Von heute ab werden in der ſtädtiſchen 
Ziegelei Ziegel 1. Klaſſe für 32 Mark, 

iegel 2. Klaſſe für 27 Mark pro mille 
verkauft. 

Thorn den 4. Auguſt 1888. 


Der Magiſtrat. 


—: — —— 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Der am 11. November 1870 in Mogilno 

geborene Bäckergeſelle Ernst Müller, evan⸗ 

eliſch, welcher am 22. Auguſt 1885 von 
nowrazlaw hier zuzog und ſich am 2. Mai 

1888 nach Bromberg abmeldete, hat nicht 

ermittelt werden können. 

Da von dem Genannten ein Schadenerſatz 
ſowie eine Polizeiſtrafe einzuziehen iſt, ſo 
werden die Behörden um gefällige Mitthei⸗ 
lung ſeines Aufenthalts ergebenſt erſucht. 

Thorn den 5. Auguſt 1888. 


Die Polizei-Verwaltung. 
Verdingung. 


Der Neubau einer Brücke auf dem Kö⸗ 
niglichen Oberförſter⸗Etabliſſement Leszno, 
Kreis Brieſen, veranſchlagt exkl. Titel Ins⸗ 
gemein auf 1376,61 Mark, ſoll im 2 ege 
des öffentlichen Ausgebots verdungen werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote (für deren Form 
und Inhalt der $ 3 der Bedingungen für 
die Bewerbung um Arbeiten und Lieferun⸗ 
gen vom 17. Juli 1885 maßgebend iſt) find 

is zum 
Montag den 20. Auguſt d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
koſtenfrei an den Unterzeichneten einzureichen, 
zu welcher Stunde die Oeffnung der Ange⸗ 
bote in Gegenwart der etwa erſcheinenden 
Bewerber erfolgen wird. 

Verdingungsanſchläge, Bedingungen und 
die Zeichnungen können in meinem Bureau 
eingeſehen, auch Verdingungs⸗Anſchläge, 
welche als Formulare für die Angebote zu 
dienen haben, gegen Einſendung von 0,60 
Mark für das & remplar bezogen werden. 

Thorn den 8. August 1888. 


Der Königl. Kreis⸗Bauinſpektor 
Klopsch. 


= Rambouillet- 


Vollblut - Heerde 
Saengerau 


per Thorn, Weſtpreußen. 
Abit. ſiehe „Deutſches Heerdbuch“ Band IL 
pag 128 und Band IV pag 157. 


XXII. Auktion 


über 


ca. 60 Rambonillet- 
Doollblut-Böcke 


am 


Sonnabend, 25. Auguſt c. 
Nachmittags 1 Uhr. 


Meister. 


Die Heerde wurde vielfach mit den höchſten 
Preiſen ausgezeichnet. 


Bureau Schillerſtr. 413. 


Klagen, Eingaben, Gesuche, Nachlass- 
verzeichnisse, Kontracte ete. werden bei 
Berechnung mäßiger Gebühr ſachgemäß ge⸗ 
fertigt; auch werden n 
ſowie Grundſtücksverkäu durch mich ver⸗ 
mittelt und bitte ich, mich mit Aufträgen 
gefl. beehren zu — 

E. Sp BET, 
Rechtskonſulent in Thorn. 


— 


Im Gebrauch billigster. 


Van Houten’s Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


fim. 3.30, Rm. 1,80, Rm. 0,95. 


Delik. Schweizer⸗Käſe, 5 = a 
„ Holländer⸗Küſe, Konſervative Verein Thorn 
„ Tilſ.Sahnen Käſe, fetert 


„ Niederunger⸗Käſe 
pikant. Bair. Berg⸗Käſe 
it Leopold He A 


Kulmerſtr. 340/41. 


14000 Mark 


Kirchengelder find auf erſte Hypothek zu 
vergeben. 


Anträge nimmt R. Tarrey, Alt⸗ 
un en 300, entgegen. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 


Täglich friſch gebrannten 


Kaffee, 


in feinſten Miſchungen, empfiehlt 
Leopold Hey, 
Kulmerſtraße Nr. 340/41. 


Vock⸗Nultiun 


in 


Battlewo e. 


Formulare 


ſind zu haben. 


Dombrowski, Buchdruckerei. 


bei Kornatowo, Weſtpreußen, 
über circa 


60 Stück 1 Jahr 4 Monate alte 
Namhauillet- 
Rummmall-Vücke 
am 27. August cr. 


Mittags 1 Uhr. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung Wagen auf 
Bahnhof Kornatowo. 


A. von Boltenstern. 
Reine 


Ungarweine! 


20 Liter abgelagerten Roth⸗ oder Weiß⸗ 
wein (Ausleſe) Mk. 10 — ſammt Faß ab 
Bahn Werſchetz nur gegen vorherige Kaſſa. 
Anton Tohr, Weinbergbefiger, 
Werschetz (Süd⸗Ungarn). 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. Seesen eee 


= Uorleſungen und Uebungen 


für 


das ee eee Studium an der 
Königl. Univerſität zu Breslau 


im Winterſemeſter 1888/89. 
Das Semeſter beginnt am 15. Oktober 1888. 
Entſprechender Auszug aus dem neuen Vorleſungsverzeichniß der Univerſität: 
A. Landwirthſchaftslehre und auf die Landwirthſchaft angewandte Wiſſenſchaften. 

Profeſſor Dr. W. v. Funke: Wirthſchaftslehre des Landbaues (landwirthſchaftliche 
Betriebslehre); allgemeine Thierproduktionslehre; landwirthſchaftliches Kolloquium. — 
Prof. Dr. Holdefleiss: allgemeine Ackerbaulehre; über Grasanbau und Wieſenpflege; 
Wollkunde. — Prof. Dr. Weiske: Thierchemie; über chemiſche Ernährungsprozeſſe im 
Thierkörper; praktiſche Uebungen im agrikulturchemiſchen Laboratorium. — Prof. Dr. 
Metzdorf: Anatomie und Phyſiologie der Hausſäugethiere; über Lungenkrankheiten der 
Thiere (mit Berückſichtigung der Zoonoſen); veterinärkliniſche Demonſtrationen; Arbeiten 
im Laboratorium des Veterinärinſtituts. — Prof. Dr. Friedländer: Spiritus⸗ und 
Zuckerfabrikation; Technologie des Waſſers, durch Experimente erläutert; praltiſche 
liebungen im technologiſchen Laboratorium. — K. Forſtmeiſter Kayser: Einleitung in 
die Forſtwirthſchaftslehre, die deutſchen Waldbäume und deren forſtliches Verhalten; 
Waldbau. — K. Reg.⸗ und Baurath Beyer: Waſſerbaukunſt in Anwendung auf die 
Landwirthſchaft, insbeſondere Drainage, Kunſtwieſenbau und Deichweſen; in Verbindung 
damit Feldmeſſen und Nivelliren mit praktiſchen Uebungen; landwirthſchaftliche Bau⸗ 
kunſt. — K. Garteninſpektor Stein: landwirthſchaftlicher Gartenbau. 

B. Grundwiſſenſchaften. 

Prof. Dr. O. E. Meyer: Experimentalphyſik; Uebungen im phyſikaliſchen Beobachten 
und Experimentiren, in Gemeinſchaft mit Prof. Dr. L. Weber und Dr. F. Auerbach. 
— Prof. Dr. Partsch: Allgemeine Geographie, Theil I: die Erde als Weltkörper und 
die kartographiſche Darſtellung ihrer Oberfläche. — Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Löwig: 
anorganiſche Experimentalchemie; analytiſche Chemie; analytiſche Uebungen im Labora⸗ 
torium, in Gemeinſchaft mit Prof. Dr. v. Riehter. — Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Poleck: 
analytiſche Methoden zur Unterſuchung der Nahrungsmittel, des Waſſers und der Luft. 
— Prof. Dr. Hintze: ſpezielle Mineralogie (ohne allgemeinen Theil). — Geh. Bergrath 
Prof. Dr. Römer: Geologie; Anleitung zum Studium der Lehrſammlungen des mine⸗ 
ralogiſchen Muſeums. — Dr. Kosmann: die nutzbaren Foſſilien Schleſiens. — Geh. Reg.⸗ 
Rath Prof. Dr. Ferd. Cohn: Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen; mikroskopiſcher 
Kurſus für Anfänger; Arbeiten im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitut; botanisches Kolloquium. 

— Prof. Dr. Engler: allgemeine Botanik, mit mikroskopiſchen Demonſtrationen; mikros⸗ 
kopiſches Praktikum. — Dr. Pax: Geſchichte der Kulturpflanzen, für Studirende aller 
Fakultäten. — Prof. Dr. Schneider: Zoologie der Wirbelthiere; zoologiſches Kolloquium. 
— Prof. Dr. v. Miaskowski: Nationalökonomie (Volkswirthſchaftslehre, a. allgemeiner 
Theil); Armenweſen und Sozialpolitik; ſtaatswiſſenſchaftliche Uebungen. — Prof. Dr. 
Elster: Spezielle Volkswirthſchaftslehre (Agrar: und Gewerbepolitik und Verkehrsweſen); 
ſozialiſtiſche Bewegungen und ſozialpolitiſche Beſtrebungen der letzten Zeit; volkswirth⸗ 
ſchaftliche Uebungen. 

Bezüglich allgemein bildender Vorleſungen aus den Gebieten der Mathematik, 
Philoſophie, Geſchichte, Literaturgeſchichte zc., ſowie bezüglich mehrerer Vorträge aus der 
Lehre von der öffentlichen Geſundheitspflege, ſowie endlich bezüglich des Unterrichts in 


Internationale 


Garten⸗Ausſtellung 


u Köln. 
Ziehung 95 12. September. 
212 Geldgewinne. 
Hauptgewinn 15000 Mk. 
Looſe a Mk. 1,10. 


Große 


zu Berlin. 


9 Ziehung am 8. u. 9. Oktober. 
2 Hauptgewinne 
im Werthe von 5000 Mk. 
Looſe a Mk. 1,10. 
Zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Katharinenſtr. 204. 


Beſtellungen von außerhalb ſind 


der franzöſiſchen, engliſchen und polniſchen Sprache und in ſchönen Künſten, wird auf 
das eben veröffentlichte Geſammtvorleſungsverzeichniß der Univerſität verwieſen. 


Weitere Auskunft über die Verhältniſie des landwirthſchaftlichen Studiums an 


der Königl. Univerſität ertheilt gern der Unterzeichnete, insbeſondere durch unentgeltliche 
Ueberſendung einer kleinen, dieſe Verhältniſſe darlegenden Druckſchrift. 


Breslau, im Juli 1888. 
Dr. Walter v. Funke, 
ord. Profeſſor, Direktor des landwirthſchaftlichen 
Inſtituts der Univerſität. 


Sonntag am 12. d. Mts. 
im Victoria-Garten 


= ein Sommerfest 


mit Concert, Anſprache und Tanz. 
Eintritt für Mitglieder und eingeführte Gäſte frei. 


Bun -Anſchlugs- 


3 
Ä 
» 
» 
i 
Kunst-Ausstellung 1 
5 
5 


10 Pf. für Porto beizufügen. 7 
® 


Auskunft 
Billige Proviſion 


Nachm. 4 Uhr 


Der Vorſtand. 


Menado Caffee 


Große Edelbohne, hochfein im Geſchmack, 
per Pfund Mk 1.55, 


Arab. Mocca 


per Pfund Mk. 1,50 (bei 5=pfünd. Ab⸗ 
nahme 5 Pf. Preisermäßigung) offerirt als 
ſehr preiswerth die 


Erste Wiener Caffee- 
Lagerei u. Rösterei 


Neustädtischer Markt 257. 


Mauerziegel 


II. Kl. ſind wieder zu haben auf meiner 
Gremboczyner Ziegelei. 


Georg Wolff, Bromberg. Vorſt. 


Holzverkauf. 


In dem 15 zu Katharinenflur ſtehen 
täglich billig zum Verkauf: 

Kiefern⸗Kloben I, und II. Kl., 

Rundknüppel, Spaltitubben, 

jowie Rüſtſtangen und Ernte: 

Leiterbäume in allen Dimen⸗ 

ſionen. 

Aufträge auf Holz mit Anfuhr vor die 
Thür nehmen die Herren Kaufleute C. Münster 
und Max Markus, Neuſtadt, R. Rütz, 
Altſtadt, A. Kotschedoff und Buchholtz, 
Mocker entgegen. 


Feinſten 
Gebirgs⸗Himbeerſyrup 


empfiehlt 
Leopold Hey, 
Kulmerſtraße Nr. 340 JI. 


Fiſch⸗Nelze, 


Reuſen u. Slügelreuf en, 


Jagd⸗Netze, Jagdlappen, 


alle Gattungen, mit Gebrauchsanweiſung, 
Erfolg garantirt, empfiehlt 
H. Blum, Netzfabr. in Konſtanz, Baden. 
Preiskourant gratis und franko. 


Richard Hartz, 


Bankgeschäft 
Berlin SW., Besselstr. 3. 


bei d. Friedrichſtr. 

An- und Verkauf aller Werthpapiere per 
Kaſſa und auf Zeit. Prämien - Geſchäfte. 
über alle Anlage- Werthe. 
bei prompteſter Aus⸗ 
e 


Li ehe’s 8 
Pepsinwein, 
Präparat der Firma J. Paul 
Liebe Dresden, iſt kein Medica⸗ 
ment, ſondern ein ſolides, ſeiner 
f Zuſammenſetzung nach bekanntes 
Mittel, das bei Verdauungs⸗ 


ſtörungen, Appetitloſigkeit, 
Magencatarrh, Verichleimung, 


Schwäche, Sodbrennen ꝛc. den 


ſolchenfalls fehlenden Magenſaft 
zu erſetzen berufen iſt. 

Dieſe Eſſenz aus Cabinetwein, 
zufolge exacter Herſtellung von 
zuverläſſiger Wirkung, wird, 
da wohlſchmeckend, auf der Tafel, 
wie zur Cur gern verwendet. 

Flaſchen zu M. 1,50, 
Doppelgr. 2,50, 
iin allen Apotheken. 233 


Man verlange ſtets: 


Bf Liebes BREMEN 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 


Heute 
Donnerſtag den 9. Auguſt cr 
Großes ug 


Militär-Concert 


der Kapelle des 4. Pomm. Inf.⸗Rgts. Nr. 21 
unter Leitung des Königlichen Muſik⸗Dirig. 
Herrn Müller. 


Freitag den 10. Auguſt cr. 
Großes RE 


ee Streid-Concert SE 


der Be des 8. Pommerſchen Infanterie 
Regiments Nr. 61, unter 5 555 ihre 
Kapellmeiſters Herrn Friedemann. 
Anfang beider Concerte 8 Uhr. 
Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
(Hunde mitzubringen wird höflichſt ver? 
beten.) 


W 


| na Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden Ehlert ſtellt die I. und 2, Kom⸗ 
pagnie die Leichenparade. 

Dieſelbe ſteht 

Sonnabend den II. d. Mts. 

Nachmittags / 4 Uhr 
am Bromberger Thore zur Abholung der 
Fahne bereit. 
Thorn den 9. Auguſt 1888. 
Krüger. 


Handwerker-Verein. 


Abfahrt nach Bromberg früh 
7 Uhr 17 Min. 5 


Ztichntn u. Makuntereicht 
hat wieder angefangen. Anmeldungen 


nimmt täglich entgegen 
M. Wentscher, gepr. Zeichenlehrerin, 
Altſtadt 150 2 Tr. 


Einen Maurerpolit 


icht georg Wolff, Autre Vorſt⸗ 


_ Zimmerleufe 


werden verlangt für dauernde Beſchäfti⸗ 
gung von E. Behrensdorf. 


Ein Mädchen, 


16 Jahr alt, aus einer Sondarmeinde, ſucht 
zur Erlernung der Landwirthſchaft eine 
Stelle. Näheres bei Vossberg in Schillne : 


Kinderfrauen u. Mädchen 


empfiehlt E. Baranowski, Neuſtadt 146. 


Die zweite Etage 


Eliſabethſtr. 8 er aus 5 Zim., I Entree, 

Küche u. Zub., Oktob. d. zu verm. 
ee Rittweger. 

Küche und Wopntube 

Ei in Laden L, von gleich oder vom 
1. Oktober zu vermiethen a 146. 
Ww. H. Goetze. 

Parterre⸗Wohnung von 4 Zim. ud 
1 zum Geſchäftslokal geeignet, u. Familien 
PORRENBEN zu vermiethen. Zu erfragen 

1 Tr. Kwiatkowski, Gerechteſtr. 118. 
En großes Vorderzimmer nebſt i 

gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
Er Afenſtr. Eckzimmer, zum Yureau od. 
Komptor ſich eignend, zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 96. 
Gut möbl. Zim. mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Auf Wunſch m. Pen. 
Gerechteſtraße 138/39. 

I freundlich möblirtes Zimmer zu 
vermiethen. A. Sieckmann, Schillerſtraße⸗ 
Eine, Mi Mittel⸗Wohnung zu vermiethen- 

Bromb. Vorſtadt Mellinſtr. 65a. 

Speiherranm und Keller vom I. OR 
tober zu vermiethen. J. Dinter. 
Eine Hofwohnung zu derm. Gerechteitt. 
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